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„Man kann beschäftigt sein im Spiel, das nennt man in der Muße beschäftigt sein; aber man kann auch beschäftigt sein im Zwange, und das nennt man Arbeiten.“ ( I. Kant)

Grundsätzlich geht es dem Bildhauer und Zeichner Jürgen Hochmuth um korrespondierende Bezüge der inneren mit der äußeren Welt.

Die innere Welt verfügt über einen über viele Jahre hinweg entwickelten Vorrat an Zeichen und Plänen, Erinnerungen und Handlungsmustern. Die äußere Welt liefert wahrgenommene Bilder. In den meisten der Zeichnungen von „Musterhaus 18/95“ liegen sie „verborgen“ im Hintergrund. 

Diese Bilder ( Fotos von Architekturen ) entwickeln formale und assoziative Beziehungen zur inneren Welt (Zeichnung).

Der künstlerische Umgang mit dieser Beziehung erfolgt über die Methode des Spiels. Dabei ergeben sich 2 grundsätzliche kreative Verfahrensweisen : die aleatorische ( Zufall) und die rationale ( Plan ).

Die hier zusammengestellte Serie von 18 Arbeiten aus den Jahren 2009 und 2010 ist Bestandteil des vom Künstler entwickelten Verfahrens des „Offenen Systems“.  Der Begriff System versteht sich als eine Gesamtheit von Elementen, die so aufeinander bezogen sind, dass sie letztlich zu einer Einheit führen. So wird das Musterhausmotiv zum „Offenen System“ im Sinne von Jürgen Hochmuth, wenn seine Elemente einen Entstehungsanfang erkennen lassen, sich aber dann endlos fortsetzen, zeitunabhängig, immer wieder neu wahrnehmbar.

 Dabei entwickelt sich wiederholt Gedachtes auf der Grundlage eines Grundmotivs ( hier Hauszeichen und Grundrissschema ) zum endlosen Spiel, zur unendlichen Summe der Möglichkeiten, Planungen und seriellen künstlerischen Handlungen .

